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Seit 35 Jahren engagiert sichGETAG für
moderne Entsorgungslösungen – mit
wachsender Verantwortunggegenüber
Umwelt, Technik und Gesellschaft.
35 Jahre GETAG ist kein klassisches
Jubiläum, aber ein Moment des In-
nehaltens. Eine Gelegenheit, um auf
Veränderungen zurückzublicken und
den Blick nach vorn zu richten: Was

wird uns künftig beschäftigen, wo sind
neue Lösungen gefragt?
Besonders deutlich wird das beim
Thema Lithiumbatterien. Falsch ent-
sorgt, stellen sie ein erhebliches Ri-
siko dar – Brände an Sammelstellen
und in Recyclinghöfen nehmen zu.
Die Ursache liegt oft in alten Akkus,
die unbemerkt in Sammelbehältern
landen. Gleichzeitig werden die ein-
gesetzten Technologien immer kom-
plexer. Das macht es anspruchsvoll,
alle Sicherheitsanforderungen entlang
der gesamten Entsorgungskette zu
erfüllen – von der Rücknahme bis zur
Verwertung. Erst das Zusammenspiel
technischer, baulicher und organisato-
rischer Massnahmen schafft eine trag-
fähige Grundlage für mehr Sicherheit.
Warum greifen wir solche Themen
gerade im Jubiläumsjahr auf? Weil
sie zeigen, dass Stillstand keineOption

ist. Die Branche ist im Wandel – und
wir wandeln uns mit. Das motiviert
uns, Wissen weiterzugeben, Verant-
wortung zu übernehmen und neue
Lösungen mitzugestalten. Das war
unser Anspruch in der Vergangenheit –
und bleibt es auch in Zukunft. Getreu
unserem Motto «Einfälle für Abfälle»
wollen wir auch die nächsten 35 Jah-
re für unsere Kunden ein zuverlässiger
Partner sein.
Ich wünsche Ihnen eine spannende
Lektüre, neue Impulse – und vielleicht
den ein oder anderen Denkanstoss.
Für Fragen, Anregungen und Gesprä-
che sindwirwie immer gerne für Sie da.

Herzliche Grüsse
Yvan Grepper, Unternehmer

Editorial von Yvan Grepper
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Newsletter und Social Media
Sie möchten regelmässig über Neuigkeiten rund um Entsorgung und
Entsorgungstechnik informiert werden? Dann abonnieren Sie unseren
Newsletter direkt auf www.getag.ch – kompakt, nützlich, aktuell.

Besuchen Sie uns auch auf Social Media:

P10162639_001_Kundenzeitschrift_getag_CONTAINER_20_DE.indd 2P10162639_001_Kundenzeitschrift_getag_CONTAINER_20_DE.indd 2 23.07.25 15:0523.07.25 15:05



CONTAINER | 3

Bewährte Sternsiebtechnik im Dauereinsatz

Wenn es um Qualität, Zuverlässigkeit und Betreuung der Maschinen durch den Servicepartner geht, setzen viele Kunden
auf Bewährtes – so auch Berom AG, Häfeli Recycling AG und Leureko AG. Alle drei Unternehmen arbeiten seit vielen Jahren
mit mobilen Sternsieben von GETAG – und haben sich nun erneut für den gleichen Maschinentyp entschieden. Die zurück-
genommenenAltmaschinenwerden imWerk aufbereitet undals geprüfteGebrauchtmaschinenweiterverkauft – nachhaltig
und wirtschaftlich zugleich.

Berom
Der Grüngutverwertungsspezialist Be-
romAG,mit Standorten in Brügg, Bass-
ecourt undHagenbuch, hat sichbereits
zum dritten Mal für ein Sternsieb vom
TypMULTISTAR L3, Trailer entschieden.
Die langjährige Zusammenarbeit ba-
siert auf Vertrauen, robuster Technik
undder zuverlässigenBetreuungdurch
GETAG.

Häfeli Recycling
AuchbeiderHäfeli RecyclingAGwardas
erste Sternsieb von 2013 in die Jahre
gekommen. Ersetztwurdeeswiederum
durch ein typengleiches Modell – das
spricht für echte Kundenzufriedenheit
über vieleBetriebsstundenhinweg.Das
mobile Sternsieb wird für die Verarbei-
tung von Grüngut und festem Gärgut
eingesetzt – zuverlässig, leistungsstark
undgenauauf denBedarf desBetriebs
abgestimmt.

Leureko
Bei Leureko AG wurde nach dem-
selben Prinzip vorgegangen: Die dort
eingesetzte MULTISTAR XL3, Semi-
Trailer – das grösste mobile Sternsieb
der Schweiz – wurde ebenfalls durch
dasselbe Modell ersetzt. Neben dem
mobilen Sieb setzt Leureko auf weite-
re GETAG-Maschinen: zwei langsam-
laufende Schredder für Grüngut und
Wurzelstöcke vomTypCRAMBO5000D
sowie ein stationäres Sternsieb MULTI-
STAR 2-SE.
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Ob Akkubohrer, Laptop, Spielzeug oder
E-Bike – in immer mehr Alltagsgeräten
stecken Lithium-Ionen-Batterien. Diese
leistungsstarkenEnergiespeicherbergen
jedochRisiken:Bei falscherLagerungoder
mechanischerBeschädigungkönnensie
sich überhitzen, Rauch entwickeln oder
imschlimmstenFall inBrandgeraten.Auf
Recyclinghöfen führt das zunehmend zu
Problemen.DieZahlderBrändehatinden
letzten Jahren stark zugenommen – oft
ausgelöstdurch falschentsorgteoderde-
fekteBatterien.Sammelstellenstehenda-
mitvoreinerdoppeltenHerausforderung:
Sie müssen das Brandrisiko senken und
gleichzeitigden laufendenBetriebsicher-
stellen. Moderne Schutzsysteme, techni-
scheHilfsmittel und geschultes Personal
helfen, diesen Spagat zumeistern.

Brandursache Batterie:
eine unterschätzte Gefahr
Ein Grossteil der Brände auf Recyc-
linghöfen wird durch beschädigte oder

tiefentladene Lithium-Ionen-Batterien
verursacht. Oft stammen sie aus Alltags-
gerätenwieE-Zigaretten,Werkzeugakkus
oder Spielzeugen – und landen oft ver-
sehentlich im Kehricht. Diese sogenann-
ten«Fehlwürfe»sindkaumkontrollierbar
und besonders heikel: Selbst kleine Bat-
terien können bei einem Kurzschluss
oder durchmechanischeBeschädigung
unkontrolliertbrennenundstellensomit
einhohesRisikofüreinenGrossbrandauf
Sammelstellen dar.

Brandschutz ist ein System
Um die Brandgefahr zu minimieren,
braucht es eine Kombination aus
baulichen, technischen und orga-
nisatorischen Massnahmen. Beson-
ders wichtig ist die Risikoanalyse:
Welche Abfallfraktionen werden
angenommen? Wie lange wird das
Material gelagert? Wo befinden sich
die grössten Gefahrenquellen? Erst
wenn diese Fragen geklärt sind, kön-

nen wirkungsvolle Schutzmassnah-
men geplant und umgesetzt werden.
Dabei steht nicht eine einzelne Ab-
fallfraktion im Vordergrund, sondern
das systematische Zusammenspiel
verschiedener Schutzebenen.

Technische Lösungen für mehr
Sicherheit
Ein zentraler Baustein moderner
Brandschutzsysteme ist die Sensorik.
Überwachungseinheiten mit Ther-
malkameras oder Infrarotsensoren
können gefährliche Temperaturverän-
derungen frühzeitig erkennen – noch
bevor es zu offenen Flammen kommt.
Diese Systeme überwachen das Mate-
rial laufend und schlagen bereits bei
ungewöhnlicher Hitzeentwicklung
Alarm. Entstehungsbrände lassen sich
in Kombination mit automatisierten
Löschanlagen, wie etwa Hochdruck-
wasser- oder Schaumanlagen, in ei-
nem sehr frühen Stadiumbekämpfen.

Brandschutz auf Recyclinghöfen:
Gefahr durch Batterien
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Spezialisierte Systeme für mehr
Sicherheit
Eine wirksame Sicherheitsstrategie
beginnt bei der Sammlung selbst.
Das gilt sowohl für Batterien, die aus
Geräten entfernt wurden, als auch für
ganze Elektrogeräte mit fest einge-
bauten Akkus. Neue Sicherheitsbe-
hälter helfen, die Risiken zu kontrol-
lieren: Sie bestehen aus feuerfestem
Material, sind gegen Kurzschlüsse ge-
schützt und verfügen über Deckelmit
Gasdrucksicherung. Einige Modelle
enthalten zusätzlich Löschgranulat,
das bei Reaktionen automatisch ak-
tiv wird. Für beschädigte oder aufge-
blähte Batterien – sogenannte «De-
fekt-Akkus» – gelten noch strengere
Vorschriften: Sie müssen in separa-
ten und zugelassenen Sicherheits-
behältern aufbewahrt werden, etwa
in Spezialfässern mit verminderter
Sauerstoffzufuhr oder in Boxen mit
Sand- oder Vermiculitfüllung. Der
Transport solcher Akkus unterliegt
der Gefahrgutregelung und darf nur
durch autorisierte Fachbetriebe er-
folgen.

Organisatorische Prävention
im Alltag
Technik alleine reicht aber nicht. Der
betriebliche Brandschutz steht und
fällt mit den Mitarbeitenden vor Ort.
Das beginnt bei der Annahme: Je
nach Materialart braucht es visuelle
Kontrollen, eindeutige Markierungen
und klare Weisungen zur Lagerung.
Speziell geschulte Mitarbeitende er-
kennen risikobehaftete Materialien
rascher und wissen, wie sie damit
umgehen müssen. Schulungen, in-
terne Checklisten und Notfallübun-

gen sind zentrale Bestandteile eines
gelebten Sicherheitskonzepts. Viele
Sammelstellen setzen heute auf ein
Zwei-Zonen-Konzept: Eine Zone für
intakte Akkus und eine für proble-
matische Materialien. Zutritt haben
nur geschulte Personen, die wissen,
wie im Ernstfall zu reagieren ist. Auch

im Dialog mit der Bevölkerung liegt
Potenzial: Gemeinden und Betreiber
investieren zunehmend in Informa-
tionskampagnen, um die korrekte
Entsorgung von Batterien und Akkus
zu fördern. Denn Prävention beginnt
dort, wo das Risiko entsteht – oft im
Haushalt.

Achtung, brandgefährlich!
Die nationale Kampagne «Brand-
gefährlich» sensibilisiert Ver-
kaufs- und Sammelstellen für den
richtigen Umgang mit Lithium-
Ionen-Akkus. Sie zeigt auf, wie
solche Akkus sicher gesammelt,
gelagert und transportiertwerden–
mit konkreten Tipps, Materialien
und Merkblättern. Weitere Infos:
www.brandgefaehrlich.ch

Leere Vapes per Post entsorgen – so geht’s
Einweg-E-Zigaretten, sogenannte
Vapes, enthalten elektronische
Komponenten, Lithium-Ionen-
Batterien und oft Flüssigkeitsres-
te – das macht sie brandgefähr-
lich bei falscher Entsorgung. Mit
dem Vape Recycling Bag von SENS
eRecycling können Konsumenten
ihre leeren Vapes kostenlos und
anonymviaPost zurücksenden.Die
Sammelbeutel lassen sich online

bestellen, zu Hause befüllen und direkt in den Briefkasten werfen – porto-
frei und unabhängig vom Verkaufsort. Das gesammelte Material wird an-
schliessenddurch spezialisierte Recyclingpartner aufbereitet. Das Angebot
bietet einepraktischeErgänzung zurüblichenBatteriesammlungundeignet
sichbesonders fürGemeinden, BildungseinrichtungenundVerkaufsstellen.
Weitere Infos: www.vape-recycler.ch
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Recycling von Lithium-Ionen-Akkus aus
E-Fahrzeugen

Mit der steigenden Zahl an Elektro-
fahrzeugen rückt eine neue Heraus-
forderung ins Zentrum der Kreis-
laufwirtschaft: das Recycling von
Lithium-Ionen-Akkus. Diese enthalten
wertvolle Rohstoffe, wie Lithium, Ko-
balt, Nickel und Graphit. Ihre Rück-
gewinnung ist nicht nur ökologisch
sinnvoll, sondern entscheidend für die
Versorgungssicherheit – denn viele die-
ser Metalle stammen aus geopolitisch
instabilen Regionen oder gehen mit
erheblicher Umweltbelastung beim
Abbau einher.
Gleichzeitig bringen diese Batterien
spezifische Gefahren mit sich. Sie sind
empfindlich gegenüber mechanischer
Beschädigung, Temperaturverände-
rungen oder unsachgemässer Lage-
rung. In defektem Zustand besteht
Brand- und Explosionsgefahr. Ein ge-
ordnetes Recycling setzt daher tech-
nische Fachkenntnis, sichere Prozesse
undklare rechtlicheRahmenbedingun-
gen voraus.

Rechtlicher Rahmen in
der Schweiz
In der Schweiz gelten für die Entsorgung
und das Recycling von Lithium-Ionen-
Akkus klare Vorgaben. Als Bestandteil
von Elektrofahrzeugen fallen sie unter
die sogenannte «erweiterte Produ-
zentenverantwortung». Hersteller und
Importeuremüssen sicherstellen, dass
Rücknahme und Recycling gemäss
den gesetzlichen Vorgaben erfolgen.
Der Transport unterliegt dem Gefahr-
gutrecht, insbesondere wenn es sich
um beschädigte oder defekte Akkus
handelt.
Auf nationaler Ebene legt diese Ver-
ordnung die Grundpflichten über die
Rückgabe, RücknahmeundEntsorgung
elektrischer und elektronischer Geräte
(VREG) fest. Ergänzend dazu regeln das
Umweltschutzgesetz (USG) sowie die
Chemikalien- undGefahrgutverordnun-
genden fachgerechtenUmgangmit ge-
fährlichen Stoffen – darunter auch jene
in Fahrzeugbatterien.

Komplexe Zusammensetzung als
technologische Herausforderung
Bevor eine Fahrzeugbatterie recycelt
werden kann, muss sie zunächst voll-
ständig entladen werden – ein sicher-
heitsrelevanter Schritt, der gerade bei
defekten oder beschädigten Akkus be-
sondere Sorgfalt erfordert. Erst danach
folgt die Demontage, bei der Batterie-
pakete in ihreModuleundZellen zerlegt
werden. Dieser Vorgang ist technisch
anspruchsvoll: Jede Batterie ist unter-
schiedlich aufgebaut – je nach Herstel-
ler, Fahrzeugmodell und Generation.
Die Zellen sind von Elektronik, Kühl-
komponenten und stabilen Gehäusen
umgeben,was eine standardisierte Ver-
arbeitung erschwert. Zudementhalten
viele Batterien bei der Rückgabe noch
eine erheblicheRestladung, die sowohl
beim Transport als auch bei der Zerle-
gung ein Risiko darstellt.
Nachder EntladungundDemontageer-
folgtdieSortierungderBestandteile.Der
zentrale Wertträger ist die sogenannte
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«Schwarze Masse» – ein feines Pulver-
gemisch,dasLithium,Kobalt,Nickelund
andere aktive Materialien enthält. Die-
se Masse wird im weiteren Verlauf che-
misch behandelt, um die enthaltenen
Metalle zurückzugewinnen.Dergesamte
Prozess erfordert hohe technologische
Kompetenz, gut geschultes Personal
und eine sorgfältige Abstimmung der
einzelnen Verarbeitungsschritte.

Recyclingverfahren: mechanisch,
thermisch oder nasschemisch
In der Praxis kommen heute unter-
schiedliche Verfahren zum Einsatz.
BeimmechanischenRecyclingwerden
die Batterien zerlegt und mechanisch
zerkleinert. Dabei werden zunächst
Gehäusematerialien, Metalle und die
«Schwarze Masse» getrennt. Diese
Methode ist vergleichsweise ressour-
censchonend, stösst aber bei feineren
Trennungen an Grenzen.
Im hydrometallurgischen Verfahren wird
die«SchwarzeMasse»inSäurengelöst,um
die Metalle herauszulösen. Diese Metho-
de erzielt hohe Rückgewinnungsraten, ist
aberchemikalienintensiv.ThermischeVer-
fahren arbeitenmit hohenTemperaturen,
bei denen das Material eingeschmolzen
wird. Dabei können jedoch Bestandteile,
wie LithiumoderGraphit, verloren gehen.
InderSchweizwerdenzunehmendhydro-
metallurgischeProzessefavorisiert–auch,
weil sie sich besser für kleinere Volumen
eignen und sich gut mit mechanischen
Vorprozessenkombinieren lassen.

Das zweite Leben:
Wiederverwendung vor Recycling
Nicht alle Batterien müssen sofort
recycelt werden. Viele gebrauchte

Akkus verfügen noch über ausrei-
chend Kapazität für ein sogenanntes
«Second Life». In weniger anspruchs-
vollen Anwendungen – etwa als statio-
näre Speicher in Solaranlagenoder zur
Netzstabilisierung – können sie noch
über Jahre weiterverwendet werden.
Dieses Vorgehen verlängert die Nut-
zungsdauer, reduziert die Nachfrage
nach neuen Rohstoffen und verrin-
gert die Umweltbelastung. Allerdings
braucht esauchhierfür sicherePrüfpro-
zesseundpassende Infrastruktur. Inder
SchweizgibtesersteAnsätze,umsolche
Zweitnutzungen gezielt zu fördern.

Zukunftsperspektiven
Das Recycling von Lithium-Ionen-
Akkus aus E-Fahrzeugen wird in den

kommenden Jahren stark an Be-
deutung gewinnen. Prognosen zei-
gen, dass sich die Menge an Altbat-
terien bis 2030 vervielfachen wird.
Damit steigt der Bedarf an spe-
zialisierten Recyclinganlagen und
rechtlich klar definierten Rückfüh-
rungswegen. Die Schweiz ist dabei
gut positioniert: Mit Forschungs-
einrichtungen wie der EMPA und
innovativen Unternehmen, die auf
Recycling und Second-Life-Lösun-
gen setzen, nimmt das Land eine
aktive Rolle ein. Wichtig wird sein,
die Prozesse weiter zu automati-
sieren, die Rückgewinnungsraten
zu erhöhen – und gleichzeitig die
Umweltauswirkungen so gering
wie möglich zu halten.

Schweizer Pionierarbeit beim Batterierecycling
Mehrere Schweizer Unternehmenarbeiten aktiv an innovativen Lösungen
für das Recycling von Lithium-Ionen-Batterien:

Librec entwickelt in Biberist eine hochmoderne Anlage für das hydrome-
tallurgische Recycling grosser Lithium-Ionen-Akkus – mit dem Ziel, wert-
volleMetalle,wie Kobalt, Nickel, LithiumundKupfer,möglichst vollständig
zurückzugewinnen. Dabei steht auch die Wiederverwendung einzelner
Zellkomponenten im Fokus.

Batrec in Wimmis ist auf die Behandlung von Altbatterien spezialisiert –
darunter auch Lithiumbatterien. Das Unternehmen betreibt thermische
undmechanische Prozesse zur Rückgewinnung kritischer Rohstoffe.

Kyburz Switzerland, Hersteller von Elektrofahrzeugen, betreibt ein eige-
nes Kreislaufsystem: Die gebrauchten Fahrzeugbatterien werden imWerk
demontiert, geprüft und in einemmehrstufigenProzesswiederverwendet
oder recycelt – ganz im Sinne der unternehmenseigenen «Zero-Waste-
Strategie».
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Recyclinganlage für ausgediente Elektro-
und Elektronikgeräte von Immark

Das Recyclingunternehmen Immark
hat sich auf das Recycling von Elektro-
und Elektronikaltgeräte spezialisiert.
Für die Zerkleinerung der Geräte setzt
der SchweizerMarktführer auf den «Ter-
minator direct SL» von Komptech, der
vomElektromotor bis zumGeschirrspü-
ler alles aufknackt und so den Zugang
zu den Wertstoffen erleichtert.
ImmarkAG ist SchweizerMarktleader in
der Aufbereitung vonElektro- undElek-
tronikaltgeräten, wie Kühlschränken,
Klimaanlagen, Computer, Fernseher,
Geschirrspüler und Photovoltaikanla-
gen. Damit ist das Leben der Elektro-
altgeräte aber noch nicht zu Ende, im
Gegenteil: JenachGerätwerdenderzeit
bis zu 95% der Materialien verwertet
und rund 80% stofflich recycelt. Edel-
metalle, Aluminium,Kupfer, Eisen, aber
auch Kunststoffe werden aufgesplittet
und zuSekundärrohstoffen verarbeitet.
Sonderabfälle und nicht recycelbare
Abfälle landen in der thermischen Ver-
wertung.

Da wird ordentlich zerlegt
DerWegvomElektroaltgerät zumneuen
Sekundärrohstoff, der dann beispiels-
weise von Schmelz- oder Stahlwerken
genutzt wird, ist jedoch lang. Die Gerä-
te müssen zunächst von Schadstoffen,
wie Kondensatoren, Batterien, Treib-
mittel (wie FCKW)oder sogar Asbest be-
freit und gereinigt werden, umdanach
in mehreren Aufbereitungsschritten
zerlegt und teilweise händisch sortiert
zuwerden. Dafür hat sichdas zur Thom-
men Group gehörende Unternehmen
bei der Firma GETAG Entsorgungs-
Technik tatkräftige Unterstützung aus
Österreich geholt: einen stationären
«Terminator direct SL» von Komptech.

Der langsam laufende1-Wellen-Zerklei-
nerer ist für alle Arten von Abfall, auch
für Industrie- und Gewerbeabfälle, ge-
eignet. Er wird bei Immark am Stand-
ort in Regensdorf dazu eingesetzt, die
Elektroaltgeräte zu zerkleinern, um
einen möglichst guten Aufschluss für
die nachfolgende Sortiertechnik zu er-
reichen. Patrick Wollenmann, Technik-
Teamleiter bei Immark, fasst die Aufga-
bendesShredders zusammen: «Es geht
vor allem darum, die Elektroaltgeräte
aufzuknacken.Dadurchkönnen sowohl
Schadstoffe als auch Wertstoffe, wie
eingebaute Batterien, Kondensatoren,
Elektromotoren und Transformatoren,
aussortiert werden.» Dann erfolgt die
nächste Zerkleinerung,welche eine Se-
paration in saubereMaterialfraktionen
ermöglicht. Dabeiwerden zumBeispiel

Eisen, Nichteisenmetalle oder Kunst-
stoffe abgetrennt. Nach insgesamtdrei
Modulen gelangt das Material dann in
die sogenannte «Mühle»: «Dortwirddas
Inputmaterial granuliert. Im Anschluss
wird das Feinmaterial mittels Dichte-
trennung wiederum in Kunststoff und
Metall aufgetrennt. Danach wird das
Metall in Leichtmetall und Schwerme-
tall sortiert und daraus hochwertige
Granulate erzeugt.», beschreibt Patrick
Wollenmann das gesamte Procedere.

Auf Herz und Nieren geprüft
Der Terminator aus dem Hause Komp-
tech, der bei der Zerkleinerung einen
wesentlichenBeitrag leistet, war schon
zuvor im Unternehmen nicht unbe-
kannt: Ein mobiler Terminator 5000 S
unterstützt die in fünf Ländern ver-

Patrick Wollenmann (Immark) und Yvan Grepper (GETAG) vor der gemeinsam realisierten Anlage.
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tretene Thommen Group bereits seit
Längerem. Ausserdem wurde bereits
ein Terminator mit Hydraulikantrieb
erfolgreich bei einem Anlagenbaupro-
jekt in Dubai eingesetzt. Nun wurde
aber nach einer stationären Lösung
gesucht – und die Wahl fiel dabei auf
einen «Terminator direct SL». «Wir wa-
ren eigentlich auch mit dem Hydrau-
likantrieb zufrieden, aber in puncto
Energieeffizienz, Wartungsfreundlich-
keit und Drehmoment habenwir dann
doch den direkten Antrieb bevorzugt»,
blickt Patrick Wollenmann zurück. Vor
seinem «Dienstantritt» in Regensdorf
wurdeder rund16Tonnen schwereZer-
kleinerer auf Herz und Nieren geprüft.

«Wir haben vorab verschiedenen Tests
mit unterschiedlichsten Materialien
durchgeführt undwaren vor allemvom
Aufschluss, vom Outputmaterial, vom
Durchsatz und vor allem auch von den
energieeffizientenAntriebenmit einem
Wirkungsgrad über 90% überzeugt.»
Der gelernte Maschinenbauingenieur
lobt aber nicht nur Leistung und Zer-
kleinerungsgrad der 200 kW starken
Maschine, sondern auch die gute Ma-
schinenzugänglichkeit unddieeinfache
Handhabung. Ein grosser Pluspunkt
waren zudem die Ansprechpartner
direkt vor Ort: «Uns war wichtig, dass
wir uns auf Serviceleistungen in der
Schweiz verlassen können. Gut, dass
GETAG dies bietet», so Wollenmann.

Gemeinsam getüftelt
Esdauerte allerdings einigeZeit, bis der
Terminator,dermiteinemDurchsatzvon
12TonnenproStunde, seinebeachtliche
LeistungandenTag legenund,aufgrund
des inhomogenen Elektroschrott-Mate-
rials, alleAnsprüchedesUnternehmens
erfüllen konnte. «Damit Störstoffe, wie
EisenteileodergrössereElektromotoren,
die Anlage nicht beschädigen, musste
letztendlich die komplette Zerkleine-
rungseinheit verstärkt werden», blickt
Patrick Wollenmann auf die anfängli-
chen Herausforderungen zurück. «Aber
wirhabenunsniealleingelassengefühlt.
Zum einen waren die Servicetechniker
vonGETAG immerschnell zurStelleund
habenunsunterstützt.Zumanderenhat
Komptech sofort an einer Lösung ge-
arbeitet – und zwar nicht an uns vorbei,
sonderngemeinsammituns–auchmit
der Konstruktionsabteilung unseres An-
lagenbauers.» Das Ergebnis? Eine neue
und besonders robuste Maschine, mit

der Komptech seine Kompetenz in der
Aufbereitung von Elektroaltgeräten un-
ter Beweis stellen konnte. Mittlerweile
ist die neue Zerkleinerungseinheit seit
über einemhalbenJahr inBetrieb–mit
sichtbarem Erfolg, wie Wollenmann be-
tont: «Unsere Maschine ist jetzt immer
im Einsatz und läuft wesentlich besser
als zuvor.»

Grosse Maschinen, grosse
Visionen
Dass sich der Terminatormittlerweile
durch nichts mehr aus der Bahn wer-
fen lässt, ist auch gut so: Schliesslich
hat das nachhaltige Unternehmen,
das übrigens einen Grossteil seines
Strombedarfs aus der eigenen Pho-
tovoltaikanlage bezieht, noch ambi-
tionierte Ziele in Sachen Recycling.
«Wirmöchten durch Innovationen und
neue Technologien die Recyclingquo-
te nochweiter nach oben treiben», so
Patrick Wollenmann. Auch wenn eine
100%ige Recyclingquote eine uner-
reichbare Vision sei, wolle man doch
Kunden auf ihrem Weg in eine nach-
haltige Industrie unterstützen und
auf jeden Fall die Kreislaufwirtschaft
weiter fokussieren. «Das schont nicht
nur die Ressourcen weltweit, son-
dern schafft gleichzeitig auch neue
Ressourcen», erklärt Patrick Wollen-
mann. Durch die Wiederverwertung
müssen weniger Primärrohstoffe ab-
gebaut und in die Schweiz importiert
werden, womit Immark einenwesent-
lichen Beitrag zumSchutz der Umwelt
leistet. Und mitten in der grössten
Elektroaltgeräteaufbereitungsanla-
ge der Schweiz trägt der Terminator
einen grossen Teil dazu bei.

Seit 2024wird in Regensdorf Elektroschrott
stofflich verwertet – sicher, effizient und
ressourcenschonend.
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Nicht jeder Auftrag lässt sich mit dem
bestehenden Maschinenpark bewälti-
gen.Besondersbeiunvorhergesehenen
Ereignissen, kurzfristigen Spitzen oder
punktuellen Zusatzaufträgen stossen
viele Unternehmen, Gemeinden und
Entsorgungsbetriebe an ihre Kapazi-
tätsgrenzen. In solchen Fällen bietet
GETAG mit seinem Mietmaschinenan-
gebot eineunkomplizierte, flexible und
wirtschaftliche Lösung.

Wenn Kaufen nicht sinnvoll ist
Für viele Organisationen ist es schlicht
nicht wirtschaftlich, selten genutzte
Maschinen fest anzuschaffen. Beson-
dersGrossgeräte,wieZerkleinerer oder
Siebanlagen, verursachen hohe In-
vestitionskosten, wenn sie nur wenige
Tage imJahr imEinsatz sind.Mit einem
Mietmodell lassen sich solche Kosten
vermeiden–undgleichzeitig dienötige
Technik zeitgerecht bereitstellen.
Es sind keine langfristigen Investitio-
nennötig. Unternehmenbleiben finan-
ziell flexibel, binden kein Kapital und
erhalten dennochmoderne, leistungs-
starkeMaschinen. ZudemsindWartung
und Verschleissteile im Mietpreis ent-
halten – die Kalkulation wird dadurch
einfacher und transparenter.

Einsatzbereit, wenn es drauf
ankommt
Ein typischer Anwendungsfall: Ein zu-
sätzlicher Auftrag steht an, aber die
eigene Maschine ist ausgelastet oder
nicht verfügbar. Oder: Aufgrund eines
Unwettersmüssen innert kürzester Zeit
grosse Mengen an Schwemmholz ver-
arbeitet werden. Genau für solche Si-
tuationen bietet GETAG Maschinen zur
Mietean– rasch, flexibelundzuverlässig.

Technik im Praxistest
Mietmaschinen sind auch eine gute
Möglichkeit, neue Technologien im lau-
fenden Betrieb zu testen und so fundier-
te Entscheidungen fürmögliche spätere
Anschaffungen zu treffen. Wer eine Ma-
schine im realen Einsatz erlebt, erkennt
rasch,obsiedeneigenenAnforderungen
gerecht wird. Der Wechsel vom Test zur
Investition kann je nach Situation naht-
los erfolgen.

Ausgesuchte Maschinen – viele
Einsatzmöglichkeiten
Aktuell stehen im GETAG-Mietpark
folgende Maschinen von Komptech
zur Verfügung:
• Terminator: langsam laufender
1-Wellen-Zerkleinerer – besonders
geeignet für Sperrmüll

• Crambo: langsam laufender 2-Wel-
len-Zerkleinerer – besonders geeig-
net für holzige Fraktionen, Wurzel-
stöcke aber auch Grünschnitt

• Multistar L3: elektrisch betriebene
Sternsiebmaschine – zur präzisen
Aussiebung von Kompost und fes-
tem Gärgut, aber auch zur Herstel-
lung eines definierten Korns für Bio-
masseheizkraftwerke

Ebenfalls angeboten werden folgen-
de Produkte aus dem Bereich «Press-
technik»:
• Mobile Presscontainer vonHusmann.
Ausführung Welaki und Abroller

Je nach Anforderung können die
Maschinen tage- oder wochenweise
gemietet werden – einzeln oder als
Systemlösung. Damit lassen sich auch
komplexere Aufgabenstellungen effi-
zient abdecken.

Mietangebote: Maschinen auf Abruf

Terminator 5000SD

Crambo 5200D

Multistar L3

Mobile Presscontainer
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Die Entsorgung von Papier und Kar-
ton gehört in Schweizer Gemeinden
zur öffentlichen Grundversorgung. Die
Abfallverordnung (VVEA) sowiedasUm-
weltschutzgesetz (USG) verlangen, dass
Sammelsysteme zweckmässig, sicher
und umweltgerecht betriebenwerden.
Ein System, das sowohl die Anforde-
rungen an Zugänglichkeit als auch an
Sicherheit erfüllt, ist daher nicht nur
zulässig, sondern ausdrücklich er-
wünscht – und bietet eine zukunftsfä-
hige Lösung für viele Gemeinden.
In der Praxis wird es jedoch zuneh-
mend schwieriger, diese Aufgabewirt-
schaftlich und zugleich bürgernah zu
erfüllen.

Zwei Entwicklungen stehen
im Zentrum:
Erstens: Die Bevölkerung erwartet
heute flexible Sammelzeiten. Viele
möchten ihre Abfälle auch abends
oder amWochenende entsorgen kön-

nen – also ausserhalb der klassischen
Öffnungszeiten.

Zweitens: Der Einsatz effizienter
Entsorgungstechnik, wie etwa von
Presscontainern, bringt hohe Anfor-
derungen an den Betriebmit sich. Aus
Sicherheitsgründen dürfen diese An-
lagen nur durch instruiertes Personal
betrieben werden. Damit steigen die
Personalkosten deutlich – insbeson-
dere, wenn die Sammelstelle über
längere Zeit geöffnet bleiben soll.

Die Folge: Viele Gemeinden geraten
unter Druck. Wenn das notwendige
Personal fehlt oder das Budget knapp
wird, bleibt oft nur die Reduktion der
Öffnungszeiten oder gar die Schlies-
sung des Entsorgungshofs für die Öf-
fentlichkeit.

Eine praxistaugliche Lösung bietet
der Einsatz von Presscontainern mit

stirnseitigen und/oder seitlichen Ein-
wurföffnungen. Diese ermöglichen es,
dass Privatpersonen ihre Papier- und
Kartonabfälle selbstständig entsorgen
können – unabhängig von Öffnungs-
zeiten und ohne Betreuung durch
geschultes Personal. Denn die Press-
container verfügen über einen Füll-
standssensor, der die Maschine auto-
nom starten lässt, wenn genügend
Material eingeworfen wurde. Damit
lassen sich Sammelstellen länger of-
fenhalten oder sogar frei zugänglich
im öffentlichen Raum betreiben.

Die Presscontainer kombinieren zwei
Systeme in einem Gerät: Für Privatper-
sonen stehen Einwurfschlitze zur Ver-
fügung,während grössereMengenwie
gewohnt über einen Deckel durch das
Personal entsorgtwerden können. Das
reduziert den Personalaufwand, ohne
dass Gemeinden auf die Vorteile der
Verdichtung verzichten müssen.

Autonom entsorgen: Kartonpresscontainer
für den Entsorgungshof
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35 Jahre GETAG – Jubiläumsbericht

Das Unternehmen GETAG besteht seit
über drei Jahrzehnten – ein guter Zeit-
punkt, innezuhalten und zurückzubli-
cken. Seit demUmzugnach Fulenbach
im Jahr 2012 hat sich vieles verändert:
Das Unternehmen ist gewachsen, das
Dienstleistungsangebot wurde ausge-
baut undneue Impulse für dieBranche
gesetzt. Einige dieser Entwicklungs-
schritte waren besonders prägend.

Ein Mietpark als flexibles Angebot
Ein wichtiger Meilenstein war der Auf-
baudesGETAG-Mietparks.Mit demAn-
gebot, Maschinen, wie Presscontainer,
Schredder oder Siebanlagen, zu ver-
mieten, konnte ein flexibles Bedürfnis
der Kundschaft bedient werden. Das
Mietangebot richtet sich sowohl an
Unternehmen mit geringem Material-
volumen als auch an Kunden, die kurz-
fristige Lösungenbenötigen – etwa zur
Überbrückung, bis eineneueMaschine
geliefert wird. Auch für Vorführungen
im Rahmen von Produkttests hat sich
der Mietpark bewährt.

Sicherheitsbewusstsein stärken –
mit dem Kundendienst-Workshop
Sicherheit wird bei GETAG grossge-
schrieben. In Zusammenarbeit mit der
SUVA wurden in den letzten Jahren
sechs Workshops über die lebens-
wichtigen Regeln für Unterhaltsarbei-

ten durchgeführt. Ziel dieser Initiative:
das Bewusstsein für Risiken schärfen,
gefährlicheSituationen vermeidenund
Unfälle verhindern.

GETAG vermietet Schredder, Siebe und Presscontainer – für flexible Einsätze.

Der Workshop stärkt das Sicherheitsbewusstsein und vermittelt Regeln für Unterhaltsarbeiten.
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Neue Halle – neue Partnerschaft
Ein weiterer Meilenstein war der Bau
der zweitenHalle auf demGETAG-Areal
in Fulenbach. Die Halle wird heute von
Fischer Papier genutzt – einem Unter-
nehmen, das inder SchweizKartonund
Papier von ihrenKunden zurücknimmt,
zentral verpresst und international ver-
marktet. Herzstück der Halle ist eine
leistungsfähigeKanalballenpresse, die
GETAG bereitgestellt hat. So zeigt sich:
Auch starke Partnerschaften gehören
zur Erfolgsgeschichte von GETAG.

Austausch fördern – mit
Fachanlässen
Seit 2017 organisiert GETAG regelmäs-
sig Infoveranstaltungen, um aktuelle
Branchenthemen zu beleuchten. Der
Startschuss fiel mit einem Anlass
zum Thema «Unterflursysteme». Es
folgte ein Event zum Thema «Rema-
nufacturing» – und zuletzt das Forum
«Entsorgungs-Technik» im Jahr 2024.
Alle Anlässe eint ein Ziel: Know-how
vermitteln, technische Entwicklun-
gen greifbar machen und den Dialog
zwischen Herstellern, Betreibern und
Behörden fördern.

Verantwortung übernehmen – mit
dem Nachhaltigkeitsbericht
GETAG will bis 2030 CO₂-neutral wer-
den. Das ist keine Floskel, sondern ein
klares Ziel – fundiert dokumentiert im
firmeneigenen Nachhaltigkeitsbericht.
Er wurde in Zusammenarbeit mit der
Umtec Technologie AG erarbeitet und
zeigt auf, wie GETAG in den Bereichen
Mobilität, Energieverbrauch und Pro-
duktportfolio konkrete Schritte zur
Emissionsreduktion umsetzt.

Die zweite Halle nutzt Fischer Papier zur Verdichtung von Karton und Papier aus dem Rücklauf.

GETAG-Fachanlässe fördern Dialog, Praxisbezug und Austausch innerhalb der Branche.

Der Nachhaltigkeitsbericht zeigt GETAGs Weg zur
CO₂-Neutralität bis 2030.
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Neue Gesichter im GETAG-Team

Interviewmit Jürg Künzli,
Leiter Kundendienst

Was hat Sie für den Einstieg bei GETAG
motiviert?
Ich gelangte ganz klassisch über ein
Stelleninserat zur GETAG. Das Stellen-
inserat faszinierte mich aufgrund des
Aufgabenspektrums und die Zusam-
menarbeit mit den Servicetechnikern
reizte mich besonders. Zudem sprach
mich der Bezug zur Technik an. Denn
Technisches hatmichwährendmeines
gesamten bisherigen Lebenslaufs be-
gleitet und hat daher für mich einen
sehr hohenStellenwert. Ich absolvierte
eineAusbildung zumWerkzeugmacher
underweitertemein Fachwissendurch
Weiterbildungen zumKonstrukteurund
technischen Kaufmann. Zudem habe
ich mir den Titel «Master of Sales» er-
arbeitet.

Wie funktioniert die Zusammenarbeit
zwischendemVerkauf unddenService-
teams?
Wir sind eine grosse Familie, was ich
auch sehr schätze. Hier kennt sich jeder
und man unterstützt einander. Das ist
für mich, der neu eingetreten ist, sehr
hilfreich. Ich kann bei Bedarf jeden fra-

gen und erhalte Antwort. Die Zusam-
menarbeit funktioniert wunderbar.

WiemöchtenSiedenKundendienst bei
GETAG weiterentwickeln?
Mein persönliches Ziel ist immer «der
Dienst am Kunden». Somit ist es mein
primäres Ziel, die Kunden so gut als
möglich zufriedenzustellen. Für mich
gilt dabei auch das Motto «Nach dem
Verkauf ist vor dem Verkauf». Ein guter
Kundenkontakt, Zuverlässigkeit und
Qualität bilden für mich die essenziel-
len Grundpfeiler eines erfolgreichen
Kundendienstes. Diese ermöglichen
zukünftige Geschäfte. Gegebenenfalls
möchte ichauchdieProzesseeinfacher
gestalten–auchwenndiesegutetabliert
sind.

Welche Rolle spielt für Sie die Nach-
betreuung nach einem Verkauf?
Eine sehr hohe. Fürmich endet dieKun-
denbetreuungnichtmit der Erledigung
der Reparaturen.Mir ist auchdie proak-
tiveBetreuungwichtig. Zentral ist, dass
der Kunde zu Änderungen, Anpassun-
gen oder Neuerungen informiert wird.
Zudem sind fixe Ansprechpartner, die
sich nicht ständig ändern, wesentlich.

Wie «leben» Sie das Firmenmotto «Ein-
fälle für Abfälle»?
Ich finde den Slogan sehr gut. Er ist
kurz, prägnant und schlüssig. Für den
Kundendienst bedeutet er natürlich,
dass wir die Servicetätigkeit immer
voranbringen und so gut als möglich
erbringen. Ich setzemichmit höchstem
Engagement für denKundendienst ein,
um bestmögliche Lösungen zu finden
und die Zufriedenheit der Kunden si-
cherzustellen.

InterviewmitRominaBichsel, Pro-
duktmanagement und Marketing

Wie haben Sie den Einstieg bei GETAG
erlebt?
Gut. Der Einstieg hielt äusserst viel
Neues für mich bereit, weil ich aus
einem anderen Bereich komme. Ich
habe zuvor im Bereich der Medizinal-
technik gearbeitet. Das Marketing war
dort sehr stark reguliert. Das ist hier gar
nicht so.Nicht zuletzt habe ichdeshalb
von einer grossen Firma in ein KMUge-
wechselt.

Was möchten Sie mit Ihrer Arbeit im
Marketing für GETAG erreichen?
Vor allem möchte ich die Marken-
bekanntheit erweitern. Ich fände es
schön, wenn der Name GETAG unmit-
telbar eine klare Vorstellung darüber
vermittelnwürde, wer oder was dahin-
tersteckt. Dabei bin ich mir bewusst,
dass dies ein ambitioniertes Ziel ist.

Welche zentralen Herausforderungen
sehen Sie im Produktmanagement für
Wertstoff-Container?
Ein grosser Teil unserer Kunden sind
Gemeinden, weshalb die Offerte eine
möglichst langeGültigkeit habenmuss.
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Da sie von verschiedenen Instanzen ge-
prüftwird, kannes erforderlich sein, sie
erneut anzupassen. Zudemgibt es kein
standardisiertes Produkt, das stets un-
verändert geliefert werden kann – viel-
mehr wird jedes Angebot individuell
auf die spezifischen Anforderungen
undWünscheder Kundenabgestimmt.

Wie zeigt sich der Nachhaltigkeitsan-
spruch von GETAG in Ihren Projekten?
AusdenAusschreibungenunserer Kun-
den lässt sich deutlich erkennen, dass
Nachhaltigkeitmittlerweile eine zentra-
le Voraussetzung ist. Eine unserer zen-
tralen Massnahmen in diesem Bereich
fokussiert sich auf dieOptimierung von
Transportprozessen. Wir strukturieren
unsere Bestellungen gezielt so, dass
eine optimale Auslastung der Trans-
portkapazitäten gewährleistet werden
kann. Dennoch sehe ich in diesem
Bereich noch Potenzial. Gemeinsam
mit unseren Lieferanten könnten wir
verstärkt nach nachhaltigen Lösun-
gen suchen, beispielsweise durch den
verstärkten Einsatz von CO2-neutralen
LKWs. Insgesamt habe ich aber den
Eindruck, dass sich GETAG in Sachen
Nachhaltigkeit bereits auf einemguten
Wegbefindet. Eswird gezielt darauf ge-
achtet, kontinuierliche Fortschritte zu
erzielen.

Was möchten Sie bei GETAG noch be-
wegen oder weiterentwickeln?
Ich sehe weiteres Potenzial für nach-
haltigeOptimierungen in den internen
Unternehmensprozessen, insbesonde-
re desPapierverbrauchs. DurchDigitali-
sierungmeiner Arbeitsprozesse konnte
ich meinen eigenen Papierverbrauch
bereits erheblich reduzieren.

Interview mit Benjamin Scheurer,
Servicetechniker Kundendienst

Wie sind Sie zur GETAG gekommen?
Das ist eine relativ einfache Geschichte.
Überdie sozialenMedienbin ichaufdie
Stellenausschreibung der GETAG auf-
merksamgeworden. Ichhabemichum-
fassend über das Unternehmen infor-
miert, nahmKontaktauf– sowohldirekt
als auchüberdie sozialenMedien–und
konnte schliesslich die Stelle antreten.

Wie erleben Sie Ihre Einsätze bei
den Kunden und was ist Ihnen dabei
besonders wichtig?
Wir wissen bei einem Einsatz oftmals
nicht genau, was uns erwartet. Mein
Ziel ist es, den Kunden nach Abschluss
des Auftrags mit der Gewissheit zu ver-
lassen, dass dieMaschine künftig zuver-
lässig funktioniert. Durch den direkten
und persönlichen Kontaktmit Kunden
versuche ich, GETAG bestmöglich zu
repräsentieren. Die Kunden sollen zu-
frieden sein!

AufwelcheHerausforderungen treffen
Sie im Arbeitsalltag?
Meist ist es ein Tag voller Ungewissheit.
Es kommt vor, dass sich einKundemel-

det, dass sein Presscontainer oder sein
Schredder nicht mehr startet. Obwohl
die Reparatur dann nur eine kleine Sa-
che war, kann es sein, dass man dafür
durch die ganze Schweiz gefahren ist.
Andererseits kann es dafür auch vor-
kommen, dass man für eine vermeint-
lich kleine Reparatur ins Nachbardorf
fährt, die Fehlersuche dann aber bei-
nahe einen ganzen Tag dauert. Ich
versuche daher im Vorfeld, mich gut
vorzubereiten und nehme möglichst
genügend Material und Werkzeug mit.

Inwiefern treffen Sie den Nachhaltig-
keitsgedanken von GETAG in Ihrem
Arbeitsalltag an?
Wir tragen aktiv zum Nachhaltigkeits-
gedanken von GETAG bei, indem wir
eine breite Palette an Produkten für
eine effiziente und umweltfreundliche
Abfalltrennung bereitstellen. Beson-
ders wichtig ist uns zudem die regel-
mässigeWartung und Instandhaltung
der Anlagen, um deren Langlebigkeit
zu gewährleisten und Ressourcen
nachhaltig zu nutzen. In der heutigen
Zeit der Wegwerfgesellschaft versu-
chen wir, unnötigen Abfall zu vermei-
den.Wir setzendaher darauf, qualitativ
hochwertige Produkte zu verkaufen, so
dass der Kunde lange Zeit daran Freu-
de hat.

GETAGwill bis 2030CO2-neutralwerden.
Welchen Beitrag möchten Sie persön-
lich zu diesem Ziel leisten?
Ich komme aus dem Kanton Freiburg
und wohne dort auch. Im Bestreben,
meine Wege möglichst kurz zu halten,
bin ich somit ab und zu für unsere
Kundschaft in der Westschweiz unter-
wegs. Das macht Sinn!
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GETAG Entsorgungs-Technik AG
Industrie Allmend 35, CH-4629 Fulenbach
Telefon +41 62 209 40 70
team@getag.ch, www.getag.ch

Einfälle für Ab
fälle

Informative Webseite
Ob aktuelle Projekte, spannende Technik oder neue Produkte – auf unserer
Webseite finden Sie jederzeit interessante Einblicke in die Welt von GETAG.
Einfach reinklicken: www.getag.ch

Interviewmit Marica Bellusci,
Sachbearbeiterin
Verkaufsinnendienst

Was hat Sie an dieser Stelle bei der
GETAG gereizt?
Die ausgeschriebene Stelle versprach
anhand der beschriebenen Aufgaben
den Eindruck eines abwechslungs-
reichen Tätigkeitsfeldes. Obschon
die Stelle als Verkaufsinnendienst be-
zeichnet wurde, umfassen meine Auf-
gaben sowohl die Unterstützung der

Produktmanager als auch Tätigkeiten
im Marketing. All dies macht für mich
die Stelle unddenArbeitsalltag sehr ab-
wechslungsreich.

Wie sieht denn Ihr Arbeitsalltag aus?
Ich habe keinen typischen Arbeitsab-
lauf. ImPrinzip unterstütze ich Romina
Bichsel bei ihrer Abwesenheit, kümme-
remichumdiverseMarketingaufgaben,
übernehme den Telefondienst oder
sonstige Tätigkeiten. Ich stehe ihr also
so zur Seite, dass sie etwas weniger zu
tun hat – schliesslich arbeitet sie auch
Teilzeit.

Welche Aspekte Ihres Jobs machen
Ihnen besonders Freunde?
Mir bereitet der Kundenkontakt sehr
viel Freude. Zudem entwerfe ich ger-
ne die Listen für den Kundendienst,
den Aussendienst und den Produkt-
managern, welche für die Akquisition
von Neukunden verwendet werden
können.

Was macht für Sie eine gute Zusam-
menarbeitmit demAussendienst oder
den Technikabteilungen aus?
Eine gute Zusammenarbeit mit dem
Aussendienst oder den Technikabtei-
lungen zeichnet sich für mich durch ge-
genseitigeUnterstützungbei fachlichen
FragenundallgemeinenHilfestellungen
aus. Zudem spielt eine klare und präzi-
seKommunikationeineentscheidende
Rolle, insbesondere wenn gegenseitige
Unterstützung erforderlich ist.

Worauf freuenSie sich indennächsten
Monaten bei GETAG besonders?
Ich freue mich sehr auf das Jubiläum
im September, das einen bedeuten-
den Meilenstein für GETAG darstellt.
Die Mitwirkung am Workshop war
eine wertvolle Erfahrung, die meine
Vorfreude auf das Jubiläum noch
verstärkt hat. Das Besondere daran
ist, dass die Zeit bis zum Tag der Auf-
stellung stets abwechslungsreich und
spannend bleibt.
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